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Das Musikzimmer der 
Familie Düsterhop 
Eine bemalte Decke 
des 16. Jahrhunderts 

Edgar Ring 

Noch heute sind in zahlreichen Lüneburger 

Häusern bemalte Decken des späten Mittel­

alters, der Renaissance und des Barock zu be­

wundern. Nicht nur Patrizier schmückten ihre 

Dielen, Säle und Flügelbauten mit Decken­

malereien, auch Handwerker legten Wert auf 

diese Raumkunst. Die ursprüngliche Anzahl 

und Vielfalt muss beeindruckend gewesen sein. 
Über 100 bemalte Decken sind mitdelweile 

bekannt, etwa 50 sind vollständig oder zu gros­

sen Teilen erhalten und restauriert, manche lei­

der ausgebaut oder sogar zerstört. 

Für die bemalten Renaissancedecken in Lüne­

burg sind Medaillons zwischen den Decken­

balken charakteristisch. Diese Medaillons bilden 

den Rahmen fur Bildprogranune. Das umfang­

reichste Progranun ist im "Fürstensaal" des Rat­

hauses zu sehen. Es umfasste ursprünglich 150 

Portraits von römischen, byzantinischen und 

deutschen Kaisern und Königen, heute sind 

noch 138 Köpfe zu sehen. Eine 1993 im Haus 

"Große Bäckerstraße 28" teilweise freigelegte 

Decke zeigt, dass auch Patrizier im eigenen 

Hause diese umfangreichen Programme schätz­

ten. Dort waren ursprünglich 122 Portraits zu 

sehen. 
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Diese beiden Beispiele belegen die Bewun­

derung, die bedeutenden Persönlichkeiten 

entgegen gebracht wurde, aber auch den Per­

sönlichkeitskult und das Ruhmesstreben des 

Renaissance-Menschen. 

Seine humanistische Bildung wird in weiteren 

Bildprogranullen deutlich. An einer Decke in 

der Ratsapotheke sind belühmte Mediziner und 

Botaniker versanunelt, andere Decken zeigen in 

Medaillons Helden des Alten Testamentes, Pro­

pheten, Planetengötter, die Sinne, die Tu­

genden und Künste oder Tiere. 

Diese Darstellungen sind eingebunden in ein 

Beschlag- oder Rankenwerk, einige Decken 

wurden mit Blumen, Früchten oder Tieren 

verziert. 

Bei der Sanierung des Hauses "An der Mün­

ze 2" wurde nun im ersten Obergeschoss eine 

bemalte Decke freigelegt, die ein weiteres 

Bildprogral1Ull zeigt: Musikinstrumente. Nach 

dendrochronologischen Untersuchungen wurde 

das Holz fLir das Dachwerk im Winter 1479/80 

geschlagen. Das Gebäude ist der ehemalige trau­

fenständige Flügelbau des Haupthauses An der 

Münze 1, zu dem noch zwei weiterere Flügel­

bauten an der Waagestraße gehören. Im Februar 

1480 erwarb Hermann Bardewick diese große 

Parzelle in bevorzugter Lage direkt neben dem 

Rathaus. Er wird mit großer Wahrschein­

lichkeit das Haus mit dem Flügelbau an der 



Abb. 3 

Münze und dem ersten Flügelbau an der 

Waagestraße erbaut haben. 

Die Bemalung der Eichendecke im Ober­

geschoss des traufenständigen Flügelbaus elfolg­

te rund 100 Jahre später. 

Zu dieser Zeit besaß die Familie Düsterhop, die 

ebenfalls Sülfmeister stellte, den Gebäude­

komplex. Etwa gleichzeitig wurde der zweite 

Flügelbau an der Waagestraße gebaut. 

Eine üppige Grisaille-Malerei füllt die Gefache 

zwischen den Deckenbalken aus. 

Auf einen'! ursprünglich hellgrauen Grundton 

sind die Motive durch Linien abgegrenzt. 

Neben Engeln, die zum Teil musizieren, grotes­

ken Gestalten, Portraits in Medaillons und 

Fruchtgehängen sind einige Musikinstrumente 

dargestellt (Abb. 1). 

Durch die Eichenlohe ist die Malerei heute 

graubraun. 
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Abb. 4 

Eine Sackpfeife, deren Melodiepfeife sechs 

Bohrungen auf.;yeist, ist durch ell1e Jlll1gere 

Wand etwas verdeckt (Abb. 2). 

Ebenfalls teils verdeckt ist eine große Trommel, 

deren Trommelleine deutlich zu sehen ist 

(Abb.3). 
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Das dritte Instrument ist ein Saiteninstrumet mit 

zugehörigem Bogen, vielleicht eine Gambe 

(Abb.4). 

Schließlich zupft ein kleiner Engel, der in einer 

Schale sitzt, die Laute. Links und rechts von ihm 

sitzen zwei weitere Engelchen, die Trompeten 

blasen (Abb. 5). 
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Etwa zwei Drittel der Decke sind erhalten, doch 

leider wurden die Deckenbohlen an den Splint­

bereichen durch Anobien stark zerstört. Der 

heute stark gedunkelte Zustand und die 

Zerstörungen führten nach der Festigung der 

Malschicht und der Reinigung zu dem Ent­

schluss, die Decke zunächst wieder abzuhängen. 

So bleibt zur Betrachtung erst eimnal die sorg­

fciltige Dokumentation, die im Rahmen der 

Konservierung gefertigt wurde. 

AbU. 5 

Bei der Betrachtung der Decke fallt es nicht 

schwer sich vorzustellen, wie im Obergeschoss 

des Flügelbaues, in umluttelbarer Nähe zum 

Marktplatz, Musikanten anlässlich von Festen 

der PatrizierfanUlie Düsterhop aufspielten und 

sich von den üppigen Motiven der bemalten 

Decke inspirieren ließen. 


